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Gegenüber der erschöpfenden Synthese des Marcelschen Denkens 1n dem wel-

bändıgen Werke VO  5 R. Troistontaines 111 dem Werden dieses Denkens und
dem je verschiedenen Ausdruck, den auf den wechselnden Entwicklungsstufen
findet, nachgehen. Als siıch durchhaltendes zentrales Thema wırd das Verhältnis
VON Erkenntnis un Liebe dargestellt; das Buch wiırd eine eindringende Be-
schreibung der Odyssee des Erkenntnisproblems be] Marcel, da die Frage nach der
Liebe, obschon ımmer gegenwartıg, VO)  3 Marcel selten ausdrücklıch gestellt werde.
Nach einer recht lesenswerten Skizze ber Erkenntnis—Liebe be1 Kant, Jacobiı un
VOr allem Hegel (10—24) siınd dıe dreı Hauptteile den Entwicklungsphasen 1m
Werke Marcels gewidmet:

In seiıner „antıuntellektualistischen Phase“ (bıs 1914; besonders 1. Teıl des
„Journal metaphysıque“) sieht Marcel dıe rationale Erkenntnis nach kantischer
Weiıse als Quelle unauflösbarer Antınomien. Auft allen Stuten der Intellig1bilıtät,
VO: der gelebten Unmittelbarkeit über Begriftswiıssen un Logik der Freiheit bıs
ZU „Glauben“, zeigt siıch dıe totale Entgegensetzung VO:  3 Erkenntnis un\ Liebe
Die Erkenntnis IMU: sıch selbst aufheben, „Glauben“ und Liebe, deren Prımat
behauptet wird, Platz machen aber die Liebe wırd ben dadurch Z Gegen-
standslosıgkeıt verflüchtigt, iırreal (29—76).

Eine Übergangsphase (von Kriegsende his ur Konversion Marcels; 7."Teil
des Journals, ihr Ergebnis besonders klar 1n „Existence objectivite“) 1St gekenn-
zeichnet durch die Entdeckung einer ZeW1ssen Unmittelbarkeit der Erkenntnis
die entschiedene Hinwendung ZU Realısmus 1n Erkenntnis un damıt Liebe
An dıe Stelle untfruchtbarer geistiger Konstruktionen trıtt die konkrete Erfahrung
der Wirklichkeit Marcel „erkennt A} daß die Aktivıtät des Geıistes, WeIlt entfernt
davon, der Zielpunkt einer reflexıven Dialektik Se1N, Werk 1St VOL aller
bewußten Kenntnisnahme“ VO!  »3 dieser Aktivität (149 Der Weg Marcels und des
Vert.s führt VO: der phänomenologischen Beschreibung der sinnlichen Erfahrung,
des Gegenstandswi1ssens un der 7zwischenmenschlichen Beziehungen 82—118) ZUT

Vertiefung un Fundierung der phänomenologischen Ergebnisse 1n eınem meiti2a-

physischen Realismus (119—148). Au: das Verhältnis Erkenntnis—Liebe wandelt
sıch; die LOösung, :d\i e AaUuUs dem angedeuteten Engpais hinausführt, beginnt sıch
abzuzeichnen.

Dıiıe Phase des Marcelschen Denkens x1bt diese Lösung: die Versöhnung U“O

Erkenntnis UNı Liebe —2 1E „konkrete Philosophie“ WEeI1ISt 1e Gegen-
WAart des Transzendenten 1Mm Herzen UuNSeCICL Alltagserfahrungen“ (28) auf. Meta-
physik und Ethik begegnen sıch 1mM Bannkreis des „mystere ontologique“. Die kon-
krete Dialektik der Ireue un der Hoftnung wırd Z U] We  5 der Annäherung
die Grundfrage des Se1ins, die eine „konkrete Ontologie“ erschließen will Liebe
und Erkenntnis siınd einander nıcht mehr envtgeZgenNZESETZL: Ssie sind „die beiden
untrennbaren Aspekte einer einzıgen konkreten Aktıvıtäiät“ ıhre beständige
wechselweise Durchdringung LSt die Bedingung der Gediegenheit (densite) unseres

geistigen Lebens. Die Liebe hatte Marcel aufbegehren lassen SCSCH die überzogenen
Ansprüche eiNnes abstrakten Wiıssens; die vxelebte 1ebe selber hat Marcel „ZUr An-
erkenntnis PeEZWUNSCH, dafß Realität 1Ur geben kann 1 Innenraum der Wahr-
‚eE1It  “ Die Philosophie wiırd, W 4S s1e hätte bleiben sollen Weisheit (233)

Die teilnahmsvolle Aufgeschlossenheit, miıt der dıe Entwicklung des Verhält-
N1sses VO Erkenntnis un Liebe 1 Rahmen des ESAMTEN philosophischen Werkes
Marcels verfolgte, o1bt ıhm das echt einıgen offenherzigen kritischen Bemer-
kungen —23 vermißt die zusammenhängende Beschreibung der meL2-

physischen Strukturen der Wirklichkeit, djie allein dem lan der Verwirklichung
unserer Bezüge ZUTr Umwelt und Überwelt die wahre Richtung Z zeigen vermag.
Die scharfe Unterscheidung VO Problem und Mysterium verhindere, da{fß die
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dem Geheimnis selber eıgnenden und seiner „Situierung“ ertorderlichen Fratiı0-
nalen Momente und Koordinaten, SOWEILT dies eben möglıch ISts Zur Aussprachekommen. Deshalb tehlt uch der Verhältnisbestimmung Erkenntnis—Liebe, sovıe]l
Wertvolles Marcel dazu beiträgt, die entscheidende Klärung, W: denn überhauptdas W esen der Liebe ausmache und das VWesen der Erkenntnis und das W esen
ihres Bezuges zueınander, der bej Marcel leicht in e1ine Ineinssetzung hinein-
schwinde Dennoch siceht eıne tiefe inhaltliche Übereinkunft, be1 verschiedenen
Ausdrucksweisen, der Philosophie arcels miıt der thomistischen Metaphysik. LDıe
wertvolle Studie beschließt 111e Bıbliographie (239—243), die dıe Vvon ıhr berück-
sıchtigten 15 Veröffentlichungen Marcels und 11 Arbeıiten über Marcel urz WUur-
digt W: Kern S: J:

D n S Materialistische Dialektik Eın Diskussionsbeitrag. QU (275 5München 1958, Pustet. 14.80
eder, der sıch MmMit den philosophischen Veröftentlichungen des dialektischen

Materı1alismus beschäftigt, weıfß, daß 1n iıhnen dem Begriff der Dıialektik die gröfsteBedeutung zugeschrıeben wird. gewinnt 1119}  - allerdings den Eindruck, da{fß
dieser Begriff W1€ 1ne Art Zaubertormel mißbraucht wiırd. Sieht INan sıch 1ın diıe
Enge getrieben, nımmt I1a  - ıhr seine Zuflucht. Was der „bürgerliche“ Philo-
soph nıcht versteht oder wıderspruchsvoll findet, das MuUu: eben „dialektisch VeI-
standen“ werden, unı das 1St diem Bourgeo1s unmöglıch. Eın klarer Begriff scheint
sıch ber MIt dem Wort „Dialektik“ selten verbinden. Man wırd dem ert
deshalb dankbar Se1IN, dafß sıch der Mühe unterzogen hat, den Begrift der mater1ı24-
listischen Dıalektik Z} klären un auf Se1INEe Berechtigung prütfen.

Im eıl behandelt die „Ansatzstellen für eine Kritik der materıalıstischen
Dialektik“ be1 nıcht-marxistischen und marxıstischen utoren. Materijalistische Dıia-
lektik 1STt Realdialektik, und ‚WAar MIit Ausschlu{fß jedes Entspringens Aaus dem
Geist. Hıer schon entsteht die Frage Hat Dialektik ohne Ursprung 1M Den-
ken eiınen Sınn? Troeltsch verneınt (28—30 Nach Marck 1St Dialektik Be-
ziehungsdenken, das die Substanz 1n Relationen, das eın 1ın Werden auflöst; dem-
gzegenüber verteidigt das unauthebbare echt des Dıingbegriffes (32)Bocheüski und Wetter unterziehen die viıer Grundgesetze der Dıalektik, W1e€e
Stalın S1Ee 1Dt, einer Kritik. ze1gt, dafß das vlıerte Gesetz, nach dem der Kampfder Gegensätze das die Entwicklung vorantreibende Moment 1St, das entscheidende
1SEt. Erst dieses Geset7z ermöglicht 1N€e monistische Auffassung des Gesamtzusam-
menhangs (Gresetz) nd der Bewegung (2 Gesetz). Gerade der mon1stischen
Auffassung der Weltentwicklung ber die Kritik der christlichen PhilosophieF: Calvez (La pensee de Karl Marx, 1956 beschränkt seine Untersuchungautf Marzx. Be1 Marx steht die Dialektik 1im Mittelpunkt, und WAar als Wechsel-
beziehung zwıschen Mensch und Natur. Zwischen beiden vermittelt die Arbeit, diedie Stelle VO! Hegels „Anstrengung des Begriffs“ trıtt. Gegenüber der Mensch-
Natur-Dialektik trıtt der Mater1alismus als allgemeine Ontologie be1 Marx
rück, eıne „Diıalektik der Natur“ o1bt . be1 hwl'l‘l noch a Marx leugnet 'ber
iıcht die Eıgenständigkeit des „natürlıchen“ Se1ns der materiellen Welt dem Men-
schen gegenüber; L1UTr hat ach iıhm die Natur hne den Menschen keinen Sınn
(54 £) ber kann der Mensch diesen 1Nn erstlıch herstellen?

uch be] marzxıstischen utoren finden sıch Ansatzstellen für eine Kritik. Die
schroffe Gegenüberstellung VO Metaphysik Un Dıiıalektik 1m Sınne VO Engelsund Stalin aäfßt sıch ıcht aufrechterhalten (58) Mıiıt der arıstotelisch-thomistischen
Erklärung der Bewegung durch Akt und Potenz hat I1a  z sıch ıcht ernsthaft aus-
einandergesetzt. In der Lehre VO!] dialektischen „ Widerspruch“ steckt eiıne Reihe
VO Unklarheiten. Das „Umschlagen“ e1ines Gegensatzes 1n einen anderen erklärt
die Bewegung nicht, da 1U eın anderes Wort für die Bewegung 1St. 66) Ergibtsıch der Widerspruch Uus der Bewegung oder die Bewegung Aaus dem 1m Seijienden
steckenden Wıderspruch, der Zur „Explosion“ drängt (78 1.)? Hebt der dialektische
VWiıderspruch das Wiıderspruchsprinzip auf? Klaus un andere leugnen CS (91)Zuweilen scheint der Begriff der Einheit, der Ganzheıit, das Übergewicht über den
des Kampfes der Gegensätze erhalten Ganzheit scheint ber ohne Teleo-
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